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Sechszehuter Jahrgang. Mittwoch den 9. März.

Bekanntmachungen der Königlichen Kreisbehoörde.
Mit Bezugnahme auf unſere Bekanntmachung vom 22. März v. J. (Amtsblatt 1841.

Stück 11. Seite 71. Nr. 127.) und die darin angezogenen denſelben Gegenſtand betreffen-
den frühern Erlaſſe, wird hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß die diesjährige
Aufnahme neuer Schüler in der Gewerbeſchule zu Naumburg auf den 1. April d. J. an-
geſetzt iſt. Wir fordern demgemäß alle diejenigen, welche ihren Söhnen oder Pflegebe-
fohlnen zu gründlicher Vorbereitung auf künftigen Gewerbsbetrieb, wiſſenſchaftlichen Un-
terricht in der Elementar- und höhern Mathematik, dem Zeichnen, den phyſikaliſchen, che
miſchen und Naturwiſſenſchaften mit ſteter Beziehung auf das Praktiſche, ertheilt zu ſehen
wünſchen, auf, ſich dieſer Anſtalt zu bedienen.

Das Oſtern und Michael voraus zu bezahlende Schulgeld beträgt wie früher, jähr-
lich 12 Thlr., auch iſt Gelegenheit dargeboten, andern, namentlich Sprachunterricht gegen
verhältnißmäßig ſehr billiges Honorar zu erhalten.

Die Aufzunehmenden, bei welchen nur die in den gewöhnlichen Bürgerſchulen zu er
langenden Kenntniſſe vorausgeſetzt werden, haben ſich bei Zeiten bei dem Oberlehrer Hrn.
Hertel zu melden, um von dieſem über die weitern Bedingungen der Aufnahme nähere
Auskunft zu erhalten. Auch wird noch bemerkt, daß den Zöglingen der Gewerbeſchule
bei Aufnahme in das Königl. Gewerbe-Jnſtitut zu Berlin, bei gleichen Befähigungen,
vor andern Bewerbern, ſtets der Vorzug eingeräumt wird.

Merſeburg, den 18. Februar 1842.
Königl. Preuß. Regierung, Abtheilung des Jnnern.

Auf vorſtehende Regierungs Bekanntmachung wird hierdurch beſonders aufmerſam
emacht.8 Merſeburg, den 1. März 1842. Der Königl. Landrath Graf v. Keller.

Unter Bezugnahme auf meine Circular- Verfügung an die Landgemeinden der ehe-
maligen Aemter Merſeburg, Lauchſtädt und Lützen vom heutigen Tage, die Beſſerung der
Halle-Lauchſtädter Straße und der Wallendorf- Lützen -Pegauer ſogenannten Zollſtraße be-
treffend, mache ich hiermit die Jntereſſenten auf folgendes aufmerkſam

Nach dem Straßenbanmandate vom 28. April 1781 ſind von den Landgemeinden des
Herzogthums Sachſen zur Unterhaltung der fiscaliſchen Landſtraßen Frohndienſte mit
der Hand und mit Geſpann zu leiſten. Das Mandat, unter dem 7. Mai 1771 für das
Straßenbauweſen im Stifte Merſeburg ergangen, ſetzt die Frohntage vorläufig auf vier
im Jahre feſt. Trotz dem, daß nun fortwährend die Frohndienſte gefordert und geleiſtet
worden ſind, ſo befinden ſich doch die ſiscaliſchen Straßen noch in ſehr ſchlechter Ver-
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faſſung, ein Nachtheil, den die Kreiseinſaſſen bei dem Gebrauch der Straßen ſowohl,
als weil die neben denſelben liegenden Felder ſehr beſchädigt werden ganz beſonders
empfinden. Daß die Straßen aber in ſo ſchlechter Verfaſſung ſind, liegt hauptfächlich
an dem geringen Erfolg, welchen die Frohndienſte haben. Dieſe werden nehmlich er-
weislich ſo mangelhaft geleiſtet, daß die mit Pferden beſpannten Frohn- Wagen kaum
etwas mehr, als was ein Handkarren wegbringt, an Beſſerungsmaterial aufladen und
daß die Handdienſte ſehr oberflächlich und mit großer Saumſeligkeit ausgeführt werden.
Deſſen ungeachtet müſſen die Fröhner die ganzen Frohntage, oder wie das erwähnte
Mandat vön 1771 ſeſtſtellt, im Frühjahre von früh 6 bis Abends 6 Uhr und im Herbſte
von Sonnenaufgange bis zum Untergange aushalten und ſind fonach, ohne etwas We-
ſentliches zu nützen, die ganze angegebene Zeit abgehalten, in ihren eignen Wirthſchaften
etwas zu thun oder ſich durch Lohnarbeit etwas zu verdienen. Verdingen dagegen die
frohnpflichtigen Gemeinden die ſie treffende Frohnarbeit, nachdem dieſelbe vorher ge-
meindeweiſe feſtgeſtellt worden iſt, ſo treten diejenigen, welche die Arbeit uübernehmen,

in das Verhältniß gewöhnlicher Lohnarbeiter und müſſen auch das, was von dieſen
verlangt werden kann, leiſten. Die Arbeit wird daher von größerem Erfolge fur die
Straßenbeſſerung ſeyn, ohne daß die Gemeinden dadurch mehr belaſtet werden. Beſon
ders wird den von den zu bauenden Straßen entfernt wohnenden Frohnpflichtigen eine
Erleichterung durch die Verdingung der Dienſte zu Theil werden und aus den in der
Nähe der Straßen befindlichen Gemeinden können Handarbeiter und ſolche, welche zei
tenweiſe unbeſchäftigtes Zugvieh halten durch Annahme der Dienſte gegen Bezahlung
nur gewinnen. Wollen ganze Gemeinden die auf ſie fallenden Straßenfrohnen ſelbſt
leiſten, ſo wurden ſie auch davon bei dem zu treffenden Abkommen nicht gehindert ſeyn,
wenn ſie ſich nur in das Verhältniß derer, welche eine Arbeit in Entrepriſe nehmen,
zu ſetzen bereit ſind.

Wird die vorgeſchriebene Einrichtung getroffen, ſo läßt ſich erwarten, daß nicht allein
die Straßen in wenig Jahren in ſehr gute Verfaſſung kommen, ſondern daß auch mit der
Zeit zur Unterhaltung derſelben bei Weitem weniger Dienſte als bisher erforderlich ſeyn
werden. Dieſe Vortheile ins Auge faſſend, werde ich mit den frohnpflichtigen Gemeinden
über die Verdingung der ſie in dieſem Jahre treffenden Straßenbaudienſte verhandeln.

Merſeburg, den 6. März 1842. Der Königl. Landrath Graf v. Keller.
Unter Bezugnahme auf meine Bekanntmachung vom 17. Februar d. J. im 8. Stück

dieſer Bläatter, nehme ich Veranlaſſung die Gemeinde Kötzſchau wegen der im vorigen
Jahre ausgefuührten Wegebeſſerungen hiermit nachträglich vorzugsweiſe zu belobigen.

Merfeburg, den 1. Marz 1842. Der Königl. Landrath Graf v. Keller.

Trauriges Loos der Wittwen in
Jndien. Nach Berichten und Reiſebeſchrei-
bungen über Jndien, enden dort viele Frauen
mit dem Tode ihrer Männer. So erzählt der
britiſche Miſſionär Ward, in einem Briefe
an die Damen in Liverpool, vom Begraben
der lebendigen Wittwen: Sie ſteigen in ein
tiefes Grab und nehmen den Leichnam des
Mannes auf ihre Kniee Kinder und Ver-
wandte, welche das Grab gemacht hatten,
werfen die Erde um ſie her; ſodann ſteigen
zwei in das Grab und treten mit ihren Füßen
die Erde um den Körper der Wittwe feſt. Sie
ſitzt als ſtummer Zuſchauer da; die Erde ſteigt

immer höher und höher um ſie heran, bis die-
ſelbe endlich ihren Kopf erreicht; alsdann
wird die noch übrig gebliebene Erde ſchnell auf
ihr Antlitz geworfen, und die unmenſchlichen
Kinder und Verwandten treten auf den Kopf
ihres dahin ſcheidenden Schlachtopfers.

Andere opfern ſich in den Wellen der Flüſſe
Jndiens. Einer meiner Freunde,“ erzählt
Ward weiter, ſah eines Morgens in Alla
habad, da, wo ſich der Jumna mit dem Ganges
vereinigt, daß ſechszehn Frauenzimmer ſich in
das Waſſer ſtürzten ſie hatten alle ein Ge
wicht an ihren Körper gebunden und ſanken
augenblicklich unter.“ t
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Die neue Verordnung gegen Völ-
lereiund Trunkfälligkeit,“ welche derKönig von Schweden riaſſen hat, beſteht aus

16 Paragraphen. Jeder, der an öffentlichen
Orten betrunken gefunden, wird um 3 Rthlr.
16 Sh. geſtraft. Viermalige Straffälligkeit
bveraubt ihn ſeines Wahlrechts und ſeiner Wähl
barkeit. Staatsbeamte bezahlen das Doppelte
der Strafe. Wer an den Folgen der Trunk-
ſucht ſtirbt, ſoll in aller Eile begraben werden.
Wirthe, welche Betrunkene nicht unſchaädlich
machen, ſollen im Falle eines Unglucks oder
Schadens eine Strafe von 6 Rthlr. 32 Sh.
bezahlen. Schulden für ſtarke Getränke ſind
nicht einklagbar. An Studirende, Geſinde,
Geſellen, Lehrburſchen und Militairperſonen
dürfen ohne Wiſſen und Willen der Eltern,
Vormunder, Lehrer, Lehrherren und Befehls-
haber keine ſtarke Getränke geborgt werden.
Dieſe durchgreifenden Maßregeln ſteuern dem
Branntweingeiſt wahrſcheinlich noch beſſer als
die Mäßigkeitsvereine. Doch daß eine ſolche
Verordnüng in dem ſonſt ſo geſunden Schweden
nöthig wurde, macht dem Volke kein Compli
ment.

Jm Sommer 1841 war ein Engländer auf
einem und demſelben Dampfſchiffe 4 Wochen
hindurch Tag fur Tag von Cöln nach Mainz
und wiedervon Mainz nach Cöln gefahren.
Dieſe fortwährende Wiederholung derſelben
Fahrt veranlaßte den Capitain, dem treuen
Paſſagier zu bemerken, es ſcheine, daß die
Rheingegend ihm ausnehmend wohl gefalle.
„Was Gegend erwiederte der Englander.
„Jch war in Neapel und Conſtantinopel und
habe wohl viel ſchönre Gegenden geſehen aber
ſo gute Carbonaden, wie man ſie auf dieſem

Dampfſchiffe bekommt, habe ich in der ganzen
Welt nicht gefunden, deswegen gedenke ich
Jhre Fahrten noch einige Zeit mitzumachen.“

Die Mötten abzuhalten. Man lege
gelbe Seife oder Terpentinſeife in ein Papier
gewickelt in die Garderobe, oder ſtelle ein offe
nes Flaſchchen mit Terpentinöl hinein. Wem
dieſer Geruch zuwider iſt der lege Lorbeer
blätter, Wermuth, Lavendel, Wallnußblatter,
Raute oder auch ſchwarze Pfefferkörner hinein.

Erinnerung an Deutſchlands Be-
freiungszeit.

Es lag der Deutſchen ſchönes Vaterland
Jn Frankreichs Herrſcherketten eingeſchlagen.

Das Deutſche Herz des Joches Schmach empfand,
Und wollte ferner nicht die Ketten tragen.

Da ſtand wohl mancher Tapfre auf,
Die große Fehde zu beginnen;

Doch, einſam noch im Heldenlauf,
Ging er im Heldentod von hinnen.

Da, ſieh! auf ſeiner blut'gen Kriegesſpur
Bekampft Europas mächtigen Tyrannen

Der ew'ge Gott mit Waffen der Natur,
Um des Herrſchſücht'gen Uebermuth zu bannen,

Es wankt des Kaiſers Gluck und Thron
Und mit der Eile ſchnellſten Flugeln

Flieht er, gedruckt vom Volkerhohn,
Um ſein erregtes Volk zu zugeln.

Da rief Boruſſias Volk aus ſeinem Schlaf
Der König fur den Voölkerkrieg zuſammen.

Ein Zauberſchlag die matten Herzen traf,
Und Hoffnung loderte in lichten Flammen.

Es ward der Heldenbund gemacht,
Mit Gott fürs Vaterland zu ſtreiten,

Der Schwur dem König dargebracht,
Nichts ſolle Volk und König ſcheiden.

O! wunderreiche Zeit, die jetzt begann
Kehrſt du wohl je dem Vaterlande wieder

Wo ſelbſt der Jungfrau Herz den Muth gewann,
Zu treten in des Heer's kampfluſt'ge Glieder.

Bald war die Schaar zum Kampf bereit
In jener Zeit der Waffenliebe.

Entſchwunden iſt die große Zeit;
O! daß ihr Heldengeiſt uns bliebe!

Es eint das Volk mit ſeinem König ſich,
Der Tyrannei gewalt'gen Druck zu brechen,

Das Vaterland, von dem der Friede wich,
Am ſtolzen Feinde mit dem Schwert zu rächen.

Es zog der König in den Streit, a hege
Ob Er und Volk im Kampf auch bliebe.

Es ſchwinde nimmer, treue Zeit
Dein Geiſt der treuſten Königsliebe!

Vom Herz der Gattin reißt der Mann ſich los,
Und Mutter ruſten für den Kampf die Söhne;

Der zarte Knabe flieht der Mutter Schoos,
Daß er an rauhes Kriegswerk ſich gewohne.

Der Jüngling ſich vom Arm befreit,
Der ihn umſchlingt in ſüßen Triebe.

Dein Geiſt erfüll' uns, ſchöne Zeit!
Du warſt die Zeit hochherz'ger Liebe.

Für's Vaterland! Das iſt das hohe Ziel,
Das Alle führt auf blutgetrankten Bahnen

Und ob, getroffen, auch der Streiter fiel,
Das Vaterland ehrt ja auch ſeine Manen.

Ein Jeder iſt zum Tod bereit.
Daß frei das Vaterland nur bliebe.

Es bleib' auch uns von jener Zeit
Der Geiſt der edlen Heimathsliebe!
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Mit Gott!. Das iſt das fromme Looſungswort,

Mit dem die Krieger ziehn zum blut'gen Kampfe,
Es iſt, wenn die Geſchütze glühn, ihr

Und wenn das Herz erbangt im Schlachtendampfe.
Ja! fromme Krieger ſah der Streit,

Daß Gott auch mit den Kriegern bliebe,
Begeiſt're uns, o fromme Zeit

Du warſt die Zeit der heil'gen Liebe.
Und in der Landeskinder tapfrer Schaar

Jſt eine Schranke nur noch zu erkennen
Dem Rechte bringt man gern die Huld'gung dar,

Sonſt kann kein Rang kein Stand die Bruder trennen.
Was nun dein edler Geiſt befreit,

O! daß es frei auch ewig bliebe!
Verlaß uns nimmer, goldne Zeit!

Mit deinem Geiſt der Völkerliebe!
Und wo der Sieger auf der Wahlſtatt fand

Beſiegten Feind in Blut und Wunden liegen,
Da reicht er menſchlich ihm die Retterhand;

Nicht mit dem Elend will er grauſam kriegen.
Dann eilt er fort zu neuem Streit,

Daß der erkampfte Sieg ihm bliebe.
Reich war an Edelſinn die Zeit,

Reich an großmuüth'ger Feindesliebe.

Und was in dieſer Zeit die Herzen drang,
Es hallte auf in muth'gen Kriegesliedern

Und was der kühne Heldendichter ſang,
Es lebte in des Bundesheeres Gliedern,

Iſt auch, auf Gottes Machtgebot,
Der Sänger in dem Kampf gefallenSein Lied iſt ſtarker, als der Tod,

Durch alle Zeiten wird es hallen.
So hall' auch du in unſre Friedenszeit,

Mein Lied! das mir Erinn'rung hat gegeben.
Was du beſangſt, mag fur die Ewigkeit

Jn Preußens und in Deutſchlands Volke leben.
Verblichen biſt du, große Zeit

Dein Geiſt darf nimmer uns erſterben,
Von fremden Herrſcherjoch befreit,

Soll ihn der letzte Deutſche erben.

Buchſtaben-Räthſel.
Von einem Krebs das Haupt,

Von einer Taub' das Herz,
Der Maus den Schwanz geraubt

Flaſche, Schlaf,

Dies Alles hatt' zum Scherz
Fein Liebchen ich gar gern von dir.
Bitt gieb' es mir!

Auflöſung des Logogryphs im vorigen Stuck:

Fels, Flachs, Aſche, Achſe,
falſch, Lachs.

Künftigen Sonntag predigen in der
Schloß u. Domkirche: Vorm. Hr. Diac. Langer;
Nachmitt. Hr. Cand. Schinke.
Stadtkirche: Vorm. Hr. Senior Hepdenreich;

Nachm. Hr. Diac. Schellbach.
Neumarktskirche: Hr. Paſtor Eylau.
Altenburger Kirche: Hr. Paſtor Wallenburg.

Kirchennachr. voriger Woche: (Merfeburg.)
Dom. Geſtorben: die hinterlaſſene Wittwe des

Steuer-Controlleurs Floß, im 84. Jahre, an Alterſchwache
die hinterl. vierte Tochter des Tuchmachermſtr. Haniſch
in Duben, 44 Jahr alt, an Nervenſchwache.

Stadt. Geboren: dem Handarbeiter Buchmann
ein Sohn dem Korbmachermſtr. Ponicke eine Tochter.

Getrauet: der Schuhmachermſtr. Kutzſchan jun.
mit Fr. F. L. verw. Stegner hier. Geſtorben:
der jüngſte Sohn des Weißbaäckermſtr. Endtricht, 3 W.
alt, an Krampfen; der jüngſte Sohn des Maurergeſellen
Beck, im 2. Jahre, an der Grippe; der Schriftſetzer
Schmidt, im 51. Jahre, an Bruſtkrankheit.

Neumarkt. Geboren: dem Handarbeiter Frei
tag ein Sohn.

Altenburg. Geboren: dem beurlaubten Unter
offizier Schweppe ein Sohn.

Kirchennachr. von Lauchſtädt: Februar.
„Geboren: dem Bürger J. Ehr. Helbig in St.

Ulrich ein Sohn dem Buchbindermſtr. F. W. S. Mül
ler ein Sohn dem Bürger und Leinwebermſtr. G. F.
Groöbel eine Tochter Geſtorben: der Sohn des
Buchbindermſtr. Müller, 2 Tage alt die nachgel. Wittwe
des Weißbackermſtr. und Bürgers J. G. Schwabbe, 71
Jahr alt, an Altersſchwache die Ehefrau des Kunſtgart
ners J. H. Kleinlein zu Obhaufen, 60 Jahr alt, an Aus
zehrung; die alteſte Tochter des Burgers und Sattler
meiſters Ch. H. Schaum zu St. Ulrich, 19 Jahr alt,
am Nervenfieber.

Durchſchnittsmarktpreiſe des Monats Februar.
thl. f. pf. thl. ſg. pf. thl. ſg. pf.Weizen Scheffel 2 11 Wicken Scheffel 1 s Butter Pfund e e

Roggen 16 71 Kartoffeln 15 Brod 8Gerſte 25 71 Rindfleiſch Pfund 3 2 Semmel 9 Loth 6
Hafer 158 Kalbfleiſch 114] Branntwein Ort. 4 4Hirfe Schöpſenfl. 3 Bier 8Erbſen 1 15 Schweinefll. 3 4 Heu Centner 25Linſen 2115 Speck 6) 31 Stroh Schock 6
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Bekanntmachungen.(244) Auslooſung von Merſeburgſchen Stadtobligationen. Von den
unter dem 1. April 1822 ausgefertigten Stadtſchuldfcheinen hieſiger Stadt, werden die
bei der heute Statt gefundenen Auslooſung gezogenen Nummern

35. 51. 91. 103. 106. 110. 122. 145. 150. 198. 201. 203. 225. 233. 262. 263.
284. 295. 299. 310. 344. 346. 356. 4041.

hierdurch gekündigt, und wird deren Zahlung zum 1. October d. J. bei hieſiger Stadtkaſſe
erfolgen.Die Jnhaber dieſer Obligationen werden daher hierdurch aufgefordert, die auf den
ſelben ſtehenden Kapitalien mit den dann fällig gewordenen Zinſen zu Michael d. J. gegen
Rückgabe der Schuldſcheine mit Talon und Coupons bei hieſiger Stadtkaſſe in Empfang
zu nehmen, indem weitere Zinfen davon nicht bezahlt, und die nicht abgehobenen Kapitale
auf Gefahr und Koſten der Eigenthümer deponirt werden.

Merſeburg, den 25. Februar 1842.
D. e r m a ger ſt r g er

(1305) Nothwendiger Verkauf.Königliches Land- und Stadtgericht Merfeburg.
Das im Dorfe Eröllwitz sub Nr. 43. des Hypothekenbuchs belegene, dem Müller Jo

hann Heinrich Schache und deſſen Ehefrau zugehörige Muühlen-Grundſtuck nebſt Zube-
hör, abgeſchätzt auf 563 Thlr. 5 Sgr. 8 Pf. zufolge der nebſt Hypothekenſchein in unſe-
rer Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll

am 7. April 1842, Vormittags 11 Uhr,
an ordentlicher Gerichtsſtelle fubhaſtirt werden.

(233) Gras- Verpachtung auf 3 Jahre. Die Grasnutzung von den Gräben
und Böſchungen der Chauſſeen ſoll in folgenden Terminen öffentlich meiſtbietend guf 3
Jahre von 1842 bis 14844 verpachtet werden:

1) von der Halle-Weißenfelſer Chauſſee zwiſchen der Schkopauer Saalbrücke
und dem Chauſſeehauſe bei Kötzſchen und von der Merſeburg-Lauchſtädter
Chauſſfee am

Dienstag den 15. März d. J., Morgens 8 Uhr,
im Tiemanunſchen Gaſthofe vor dem Gotthardtsthore hierſelbſt

2) von der Merſeburg Leipziger und Wallendorf-Burgliebenauer
Chauffee am

Mittwoch den 16. März d. J., Nachmittags 2 Uhr,
in der Bergſchenke bei Wegwitz; e3) von der Dürrenberger Chauſſe am

Freitag den 148. März d. J., Vormittags 9 Uhr,
in dem Wirthshauſe zu Oetzſch.

Merſeburg, den 4. März 1842. Der Wegebaumeiſter Martins-
(200) Auction. Donnerstag den 10. März d. J., Vormittags von 9 Uhr und

Nachmittags von 2 Uhr an, ſollen in dem vormaligen Aſſ. Gröſchelſchen Hauſe, Markt
Nr. 20. eine Treppe hoch, mehrere Mobilien, an Kleider- und andern Schränken, ein
großer Mehlkaſten, Wäaſchkiſten Tiſche, Weinfäſſfer, Porzellan und Steingut, einige Ge
wehre, ein Clavier, ingl. ein einſpänniges Kutſchgeſchirr und verſchiedene öronomiſche
Gegenſtände, worunter einige Ketten ein Hemmſchuh und 2 große Erndteleitern, ſo wie
ein Kutſchkoffer u. a. m. gegen gleich baare Zahlung meiſtbietend verſteigert werden.

Merſeburg, den 21. Februar 1842.
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(234) Licitation. Die Ausführung einer auf 215 Thlr. 20 Sgr. 5 f. veran
ſchlagten Reparatur des hieſigen Kirchthurms ſoll

Montags den 21. d. M.Rachmittags 2 Uhr, in hieſiger Schenke an den Mindeſtfordernden verdungen werden.
Die Bedingungen, ſo wie die Anſchläge über Zimmer und Schieferdeckerarbeiten werden
im Termine vorliegen, können aber auch vorher bei Unterzeichnetem eingeſehen werden.

Neukirchen an der Saale, den 4. März 1842. Axt, Pfarrer.
(228) Ve rkauf. Die zu den von Biſſingſchen Gute in Schaafſtädt gehörigen Fel-

der werden in einzelnen Ackerſtuücken abgelaſſen, auch Feld, Maſchinen und Viehinventarium,
wobei 6 St. Pferde, 5- und 6jährig, 17 Stück junges Rindvieh, zum Theil tragende und
neumilchende Kuühe, 3 Stück tragende Sauen, Federvieh aller Art, ſind zu verkaufen
und ladet Kaufluſtige täglich Vormittags von 8 bis 10 Uhr hiermit ergebenſt ein der
Amtmann Schmidt.

(237) Verkauf von Meunbles und Srusger-the. Verſchiedene Menbles an
Spiegeln, Tiſchen, Stühlen, Secretair, Sopha, Kommoden, Bettſtellen, Küchenſchrank 2c.,
eine Stutzuhr, verſchiedene Waſchgefäße und Kuchengeräthe ſtehen aus freier Hand zu
verkaufen im Hauſe des Herrn Kaufmann Grumbach 1 Treppe hoch.

Ausverkauf ausrangirter Modew agren.
Von Montag den 14. d. M. an und folgende Tage, findet bei mir ein Ausverkauf

ausrangirter Modewaaren ſtatt.
Merſeburg, den 9. Marz 1842. C. w. Friedmann.
(246) Verkauf. Eine kleine Partie Haaſen, noch wohlſchmeckend, iſt noch vorhan

den; das Fleiſch eines einzelnen koſtet 8 Sgr. bei Kuürſchner Hermenthal.
(238) 5 u verkaufen ſind gute Saamen- Linſen in der Hältergaſſe Nr. 695.

(251) Zu verkaufen ſteht eine neumilchende Kuh mit dem Kalbe auf der Pfarre
zu. Veſt a bei Dürrenberg.

(235) Handlungs- Anzeigen. Geſchnittenen Rollen- Portorſes à Pfd. 10
34 Pfd. für 1 Thlr., ſo wie Cigarren Abfall, à Pfd. 10 Sgr., 34 Pfd. fur 1 Thlr., beideSorten höchſt angenehm im Geruch und Geſchmack empfiehlt Ferdinand Scharre.

Caroliner Reis, à Pfd. 3 Sgr., 11 Pfd. fur 1 Thlr., beiFerdinand Scharre, Nenmarkt.

229) Handlungs-Anzeigen. Doppelte Weg nſogoeige Schiff-Mumme erhielt
L. A. weddy.

Friſche Preß- Hefe bei- L. A. Weddy.Hamburger Schreibfedern ſehr gut und äußerſt billig bei 2A. weddy.

1233) Empfehlung. Aechten alten Varinas-Canaſter in Rollen, feinen Portorico
in Rollen, ſo wie die feinſten Varinas-Blatter à Pfd. 13 Sgr. und Portorico Blätter
à Pfd. 9 Sgr., empfiehlt als ſehr preiswerth Otto Peckolt.

Strohhüte jeder Gatlung

ma

(236)

üvernimmt zum Waſchen und Moderniſiren die Strohhutfabrik und Vleiche von
C. Voigt in Leipzig, Salzgäßchen Nr. 7408.Jn Merſeburg werden ſelbite angenommen bei i Frau Buſch ann, wohnhaft auf

dem Sande Nr. 628.
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(2489) Anzeige. Daß die Strohhutwäſche nun wieder ihren Anfang genom-
men hat, und die Hüte auch nach der neueſten diesjährigen Facon geändert werden,
zeigt einem hochgeehrten Publikum ergebenſt anMerſeburg, den 7. März 1842. Eliſe Kundiuns, Oberburgſtraße. 2

Der Optiens M. Zweig aus Baiern,
wohnhaft in Potsdam,

empfiehlt ſich einem hochgeehrten Publikum bei ſeiner Durchreiſe mit einem vollſtändigen
Lager optiſcher Jnſtrumente, beſonders Conſervations-Brillen für alte und junge Perſo
nen, mit braſilianiſchem Kieſel-Kryſtall, cylindriſch geſchliffenen Augengläſern mit ſilberner,
ſchildkrötner, plattirter und ſtählerner Einfaſſung desgleichen allen Arten Lorgnetten, aſtro-
nomiſchen und terreſtriſchen Fernröhren von verſchiedener Größe, dergleichen auch venetiani-
ſchen, ſo wie auch allen Arten Mikroſkope, allen Arten Theater-Perſpektive mit akromatiſchen
Gläſern, allen Arten Loupen, ſo wie auch Gläſern fur kurzſichtige Perſonen, die nur Tag und
Nacht unterfſcheiden können,-Camera lucida, Camera obscura, Laterna magica, allen Sor-
ten Lefegläſern u. f. w. Auch nimmt er Reparaturen von optiſchen Jnſtrumenten an.

Sein Logis iſt im Gaſthof zum halben Mond und ſein Aufenthalt dauert nur 4 Tage.
Merſeburg, den 7. März 1842.

(255) Empfehlung. Eine Partie Windſor-Seifen empfing in Commiſſion
und verkauft, um ſchnell damit zu räumen, pr. Dtzd. Drei Sgr. das Depoöt feiner Par-
fuümerien von Franz Schwarz, Markt „Stadt Berlin.

(232) Bekanntmachung. Mit Bezugnahme auf die im 5ten Stück des offentli-
chen Anzeigers zum Amtsblatt der Königl. Hochlöbl. Regierung, enthaltene Bekannmachung
des hieſigen Königl. Wohllöbl. Land- und Stadtgerichts, betreffend den öffentlichen Ver
kauf des auf 1732 Thlr. abgeſchätzten Däu merſchen Hauſes hierfelbſt, wozu Termin auf
den 10. März d. J., Vormittags 11 Uhr, anſteht, wird noch nachträglich darauf aufmerk-

ſam gemacht: daß dieſes Haus, in einer lebhaften Straße am Dom gelegen, einen Kauf-
mannsladen enthält, in welchem ſeit länger als 40 Jahren die Materialhandlung mit dem
beſten Erfolge, in frühern Jahren ſogar ſchwunghaft betrieben worden iſt; daß ferner
daſſelbe, welches drei Etagen hoch iſt, und außer der Parterrewohnung und dem Laden
nebſt Ladenſtube, noch zwei Familienlogis, jedes von 3 Zimmern c. enthalt, ſich auf min
deſtens 4000 Thlr. verzinſet.

Merſeburg, den 28. Februar 1842.
(220) Anzeige für die Herren Prediger. Confirmationsſcheine in

Quartformat, auf f. Schrp. gedruckt, 100 Stück 10 Sgr., 50 Stück 5 Sgr., ſind zu haben
dei Kobitzſchens Erben in Merſeburg.

(226) Geſucht. Eine Kinderwärterin in geſetzten Jahren, die bereits in anſtändi
gen Familien als ſolche gedient hat, und gute Zeugniſſe über ihre Brauchbarkeit, Reinlichkeit
und moraliſche Aufführung aufzuweiſen hat, wird zu Oſtern dieſes Jahres geſucht. Wo?
ſagt die Expedition dieſes Blattes.

(4227) SGeſucht. Ein erfahrener thatiger Oekonomie-Verwalter in gefetzten Jahren,
der glaubhafte Zeugniſſe über ſeine Tüchtigkeit und Brauchbarkeit, ſo wie über ſeine mo-
raliſch gute Aufführung vorlegen, und nachweiſen kann daß er ſchon ſelbſtſtäändig Güter
verwaltet hat, wird zu Oſtern dieſes Jahres geſucht und haben ſich ſolche Jndividuen
entweder durch perſönliche Vorſtellung (auf diefe wird vorzuglich reflectirt), oder durch
portofreie Briefe auf dem Rittergute Wernsdorf bei Merſeburg baldigſt anzumelden.
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(225) Geſuch Ein Stubenmädchen, welches gut näht, wäſcht und plattet und mitglaubbaften guten Atteſten verſehen iſt, findet einen Dienſt zu Oſtern a. c. auf dem Rit-

tergute Wernsdorf bei Merſebürg, woſelbſt ſich ſolche baldigſt perſönlich zu melden haben.
(229) Geſu cht werden 2500 bis 3000 Thlr. und 1500 Thlr. auf erſte und gute

Hypothek durch Grt nes in Schkeuditz.
(230) Geſucht werden zwei Lehrlinge zur Muſik, welche die nöthigen ortenmniſſ

beſitzen, unter ſehr annehmlichen Bedingungen durch
Mäüller, Stadtmuſikus in Schkeuditz

(231) LehrlingsGeſuch. Ein Lehrling wird unter annehmlichen Bedingungen
in ein Kurſchner- und Mutzengeſchaft geſucht durch Gurtner in Schkenditz.

(245) LehrlingsGeſuch. Einen Lehrling ſogleich oder zu Oſtern ſucht der Flei-
ſchermeiſter Roſch, Neumarkt Nr. 935.

(224) Zugelaufener Hund. Es iſt am 1. d. M. ein brauner Jagdhund (Hündin)
zugelaufen. Derſelbe kann gegen Erſtattung aller Unkoſten in Lauchſtädt Nr. 41. abge
holt werden.

(243) Anzeige. Die Jnſcription der zu Oſtern d. J. ſchulpflichtig gewordenen Kin
der, welche der Bürger oder Freiſchule zugeführt werden ſollen, geſchieht bei dem Unter-
zeichneten von jetzt ab bis zu dem grünen Donnerstage täglich 3-- 5 Uhr; auf ſpätere
Meldungen kann nicht Rückſicht genommen werden. Diejenigen Kinder, welche bereits
anderweitigen Unterricht genoſſen haben, werden zu jeder andern Zeit des Jahres bereit
willig aufgenommen.

Merſeburg, den 6. März 1842. Dr. Müller, Dir.
(242) Einladung. Alle hochverehrten Gönner, Freunde und Eltern der Schulju-

gend werden zur freundlichen Theilnahme an der öffentlichen Prüfung hieſiger
Bürger und Freiſchule von dem Unterzeichneten ergebenſt eingeladen. Am 14. d. M.
werden in abſteigender Ordnung ſämmtliche Knabenklaſſen, am 15. ſämmtliche Mädchen-
klaſſen Vormittags 9 12, Nachmittags 2 5 Uhr gepruft; am 16. folgen die Knaben
und Maädchenklaſſen der Freiſchule von 8 12 Uhr. Zugleich werden die betreffenden
Eltern oder deren Stellvertreter zu der am 19. d. M., Vormittags 10 Uhr, Statt finden-
den Entlaſſung der Confirmanden ergebenſt eingeladen.

Merſeburg, den 6. Marz 1842. Dr. Müller, Dir.
(241) c Dem Geruücht, daß ich mich aus Merſeburg weg und nach Creipau zu

wenden gedächte, widerſpreche ich hiermit ausdrücklich, und rathe der Hebam. Kl. durchwelche dieſes Gerücht, von Neid und Mißgunſt getrieben hauptſächlich verbreitet wurde,
ſich für die Zukunft ja ſolcher unnützen Reden über meine Verhaltniſſe zu enthalten, ſonſt
belange ich ſie gerichtlich. Dies derſelben zur Nachricht.

Die Hebamme Fritzſche.
(230) Dem jungen Manne, meinem lieben Freunde, danke ich hiermit

für ſeine anonyme gutgemeinte Warnung, erſuche ihn aber auch zugleich, mich künftig mit
dergleichen väterlichen Warnungen zu verſchonen, da ich einmal unverbeſſerlich bin, und
außerdem auch immer denke: Nicht die ſchlechteſten Früchte ſind es, an denen
die Wespen nagen.

1250) Dank. Allen denjenigen, welche meinen am 2. d. M. nach langen Leiden
ſelig verſtorbenen Ehemann, den Schriftſetzer Schmidt zu ſeiner letzten Ruheſtätte be
gleiteten, ſage ich hiermit öffentlich meinen herzlichſten Dank.

Merſeburg, den 6. März 1842. Chriſtiane re derte verw. Schmidt
AAAVE
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